
Was sage ich, wenn ...

Antisemitismus
begegnen

Was heißt eigentlich Antisemitismus?
•  Als Antisemitismus wird die Feindschaft gegenüber und Diskriminierung von 

Juden und Jüdinnen bezeichnet. Dabei bezieht sich die Feindseligkeit sowohl 
auf religiöse als auch rassistische Vorurteile (z. B. die äußerliche Erscheinung 
oder den Charakter).

•  Antisemitismus kann sich auch gegen Nicht-Juden richten, wenn Personen 
scheinbare „jüdische Interessen“ unterstützen oder auch nur für Juden gehalten 
werden. Von antisemitischer Israelfeindlichkeit spricht man, wenn sich die Vor- 
urteile gegen den Staat Israel als jüdisches Kollektiv richten.

•  Antisemitismus hat eine lange Tradition und reicht bis in die Antike zurück. Mit 
dem Holocaust (der Shoah) als Massenmord an über sechs Millionen jüdischen 
Menschen in Europa erreichte der Antisemitismus seinen Höhepunkt.

•  Antisemitismus wird oft bei einfachen Erklärungen von komplexen Zusammen-
hängen, z. B. wirtschaftlichen Krisen, Revolutionen oder sogar Kriegen deutlich. 

•  Antisemitismus kommt in der gesamten Gesellschaft vor. Er äußert sich als Wahr- 
nehmung eines bestimmten Bildes von Juden und Jüdinnen, durch Verschwö-
rungstheorien, Erniedrigungen und Beleidigungen in Bildern und Witzen, Schän-
dungen von Friedhöfen, Synagogen und Gedenkstätten bis hin zu körperlicher 
Gewalt und Morddrohungen.

Werden Sie aufmerksam und benennen Sie Antisemitismus, wenn Sie ihn 
wahrnehmen!
Die Welt ist nicht so einfach gestrickt: Es gibt mehr Kategorien als Gut und Böse.

Bedenken Sie vorher!
Wer ist Ihr Gegenüber? Will Ihr Gegenüber überhaupt ins Gespräch gehen oder 
nur schlechte Stimmung machen? Sie müssen nicht auf jede Parole reagieren. Sie 
können sich auch erst weiter informieren und später reagieren.

Haben Sie Mut und trauen Sie sich – auch einfach „Stopp“ sagen hilft!
Bringen Sie zum Ausdruck, dass Sie diese Äußerungen nicht hören wollen und 
selbst eine andere Meinung haben! Dies können Sie auch, ohne Gegenargumente 
einzubringen, als Zeichen setzen.

Fragen Sie kritisch nach!  
Was war mit dieser Äußerung wirklich gemeint?

Holen Sie sich Hilfe und Rückendeckung!
Sprechen Sie mit Kolleginnen und Kollegen, Vorgesetzten, Mitarbeiterinnen und 
Mitarbeitern oder Nachbarn! Nehmen Sie Kontakt mit einer Beratungsstelle auf 
(siehe weiterführende Links)!

Irritieren Sie ihr Gegenüber mit Fragen! Und lassen Sie sich nicht  
provozieren.

Regen Sie zum Nachdenken an!

Informieren Sie sich umfassend.

Unterstützung holen
Online Beratung gegen Rechtsextremismus,
Gegen Vergessen für Demokratie e. V.
www.online-beratung-gegen-rechtsextremismus.de
Fortbildungsangebot Qualifiziert handeln
www.bpb.de/qualifiziert-handeln

Weitere Informationen
Bundeszentrale für politische Bildung/bpb
www.bpb.de/antisemitismus
Anne Frank Zentrum
www.annefrank.de
Amadeu Antonio Stiftung
www.amadeu-antonio-stiftung.de
Baustein zur nicht rassistischen Bildungsarbeit
www.baustein.dgb-bwt.de
Initiativen gegen Rechtsextremismus auf der bpb-Website
www.bpb.de/politik/extremismus/rechtsextremismus/165168/initiativenblog

Organisation
Bundeszentrale für politische Bildung/bpb
Fachbereich Extremismus
Hanne Wurzel
Adenauerallee 86
53113 Bonn
www.bpb.de
hanne.wurzel@bpb.bund.de

Konzeption
Parts – Gesellschaft für soziale Praxis und Projekte mbH
Kreuzbergstraße 12a
10965 Berlin
www.parts-berlin.de

WissenAllgemeine Tipps

Eine Hilfestellung für den Alltag, im Privat- oder Berufsleben,  
Unternehmen oder Verein

Der Infofilm zum Thema unter: 
www.bpb.de/mediathek/197283/antisemitismus-begegnen



Beschimpfungen auf Facebook
Der Jugendleiter im Verein erfährt von einem Jugendlichen, dass er über Facebook 
von einem anderen Jugendlichen der Jugendgruppe mit „Du verdammter Jude!“ 
beschimpft wurde. Bei persönlichen Treffen der Gruppe wurde die Beschimpfung 
bislang nicht geäußert. Der Beschimpfte fühlt sich nun stark verunsichert.
Wie darauf reagieren?
• Gespräche mit dem Jugendlichen, der die Beschimpfungen auf Facebook 

gepostet hat, führen und ihn fragen, was er damit erreichen wollte.
• Klarstellen, dass die Beschimpfung als „verdammter Jude“ nicht tragbar und 

überhaupt nicht in Ordnung ist.
• Ein klärendes Gespräch mit beiden Jugendlichen führen.
• Die Auseinandersetzung mit Antisemitismus in der Schulklasse oder mit der Ju- 

gendgruppe allgemein zum Thema zu machen. Dafür kann man sich Unter-
stützung und Hilfestellungen zur Gesprächsführung holen (siehe weiterführende 
Links).

„Nach so langer Zeit muss doch einmal ein 
Schlussstrich unter die deutsche Vergangenheit 
gezogen werden. Das wird man ja wohl noch  
mal sagen dürfen.“
•  Hier wird mit einem vermeintlichen Tabubruch versucht, Gegenmeinungen von 

vornherein zu entkräften bzw. gar nicht zuzulassen. 
•  Mit der Schlussstrichdebatte ist gemeint, dass Deutschland für den National- 

sozialismus und den Holocaust genug Verantwortung und Entschädigung gezahlt 
habe und nun keine „Sonderrolle“ mehr einnehmen solle.

•  Benennen Sie den vermeintlichen Tabubruch und zeigen Sie ihre persönliche 
Meinung: „Ich bin da ganz anderer Meinung. Und es ist ja nicht so, dass darüber 
nicht in der Öffentlichkeit diskutiert wird.“

•  Aus der Geschichte erwächst Verantwortung: So lange die Einstellungen und 
Ideologien fortleben, die den Nationalsozialismus und Auschwitz möglich machten, 
kann es keinen Schlussstrich geben.

Diskussion im Freundeskreis
Bei einem Abend im Freundeskreis wird auch über den Nahost-Konflikt diskutiert.
Sehr schnell werden alle Juden und Jüdinnen eines „Völkermordes an den Paläs-
tinensern“ beschuldigt.
•  Mit solchen pauschalen Vorwürfen werden alle Juden und Jüdinnen zu einem 

Kollektivsubjekt zusammengefasst und für die Politik des Staates Israel ver- 
antwortlich gemacht. Machen Sie Verdecktes sichtbar: Es gibt keinen Zusam-
menschluss aller Juden und Jüdinnen. 

•  Der Begriff „Völkermord“ setzt den Vorwurf in den direkten Vergleich mit dem 
Holocaust. Das ist völlig unpassend und verkleinert die historische Verantwor-
tung Deutschlands für die Verfolgung der Juden.

•  Die Situation im Nahen Osten ist komplex und lässt keine einfachen Antworten 
oder Beschuldigungen zu. Unsere Sichtweise auf den Konflikt ist die von außen 
und wir befinden uns nicht inmitten der Situation vor Ort.

Arm und Reich
Im Kollegenkreis wird ein Gespräch über Globalisierung und lokale Arbeitsbedin-
gungen geführt. Ein Kollege äußert sich: „Wir als kleine Angestellte haben keine 
Chance, uns gegen die Unternehmer und die Großkonzerne zu behaupten. Die 
Last tragen immer die Kleinen … Und hinter den Großkonzernen stecken vermut-
lich einflussreiche jüdische Kreise.“
•  Fragen Sie nach, was damit gemeint ist und worauf sich die Behauptung gründet.
•  Machen Sie es persönlich: Wo fühlst du dich konkret Ungerechtigkeiten ausge-

setzt? Und was haben Juden damit zu tun?
•  Beziehen Sie andere Kolleginnen und Kollegen in die Diskussion ein.
•  Machen Sie Ihre Meinung deutlich: Ich halte nichts von solchen einfachen Schuld- 

zuweisungen (weitere Argumente gegen eine „jüdische Weltverschwörung“ 
finden Sie auf der nächsten Seite).

Juden-Witze
Kennt Ihr den: „Ein Jude trifft …“. Alle lachen und nur wenige schauen betreten 
um sich. Ist das „erlaubt“, soll ich mitlachen oder Spielverderber sein?
•  Witze spielen mit Tabubrüchen und sind deshalb besonders reizvoll zu erzählen.
•  Durch Witze werden oft Vorurteile bestärkt, in „wir“ und die „Anderen“ unter-

schieden. Witze sind machtvoll und können erhöhen bzw. erniedrigen.
•  Achtsam sein und nachfragen: Was steckt hinter dem Witz? Welches Bild von 

DEM Juden wird hier vermittelt?
•  Grenzen setzen: Machen Sie deutlich, wo Grenzen erreicht werden. Das hat auch 

Wirkung auf die Umstehenden, die sich noch nicht getraut haben einzuschreiten.

„Es gibt eine (versteckte) jüdische Weltherrschaft. 
Juden tragen die Verantwortung für die Durch- 
setzung des Bolschewismus wie auch des Kapita- 
lismus.“
•  Schon seit dem Mittelalter gibt es solche Verschwörungstheorien. Es gibt aber 

keine Organisation, die alle Juden und Jüdinnen der Welt vereinigt bzw. vertritt. 
Von „Weltjudentum“ kann tatsächlich nicht gesprochen werden. Organisationen  
wie der World Jewish Congress oder die Jewish Claims Conference sind lediglich  
legitime Interessensvertretungen in der Öffentlichkeit.

•  Die Antisemiten schürten diese Verschwörungstheorien durch die „Protokolle 
der Weisen von Zion“, die eine Fälschung der zaristischen Geheimpolizei waren. 
Die Fälschung wurde im Rahmen eines Prozesses in der Schweiz 1934/35 
konkret nachgewiesen.

•  Wie absurd die Verschwörungstheorien sind, zeigt sich auch daran, dass da- 
durch Juden und Jüdinnen für alles Bedrohliche verantwortlich gemacht werden: 
den Kommunismus genauso wie den Kapitalismus, die Globalisierung, die Be-
herrschung des Finanzmarktes, für Kriege oder sogar Krankheiten. Hier werden 
für schwer durchschaubare Ereignisse Schuldige gesucht.

Handeln Argumentieren


